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Die
Kirche
von
Büren

aus gesehen

w«eiwi man sich dem Städtchen nähert,
die alte Holzbrücke passierend, neugierig-
durch deren Lichtöffnungen schaut, fällt
einem das 'Schiff der Kirche mit. seinem
hochaufgesteilten Dach auf. Gotiscner Aus-
druoksdnaitg m einfachster Formulierung.
Seltsam, wie das Chor daneben verschwin-
det, zwischen dem hohen Schiff und dem
Turm fast nicht sichtbar ist. Offenbar
ist da ein Zweierlei; zwei entgegengesetzte
Zeitstimmungen sind da in Erscheinung
gekommen. — Der Turmhelm! Man denkt
unwillkürlich an den schönen, aus alten
Abbildungen bekannten und in dieser bau-
liehen Verbindung originellen Treppen-
giebel des Turmes, der im ganzen Zusani-
menhang stimmungsvoll gewirkt haben
wird und der leider dem neuzeitlichen,
nichtssagenden Helm weichen musste. Mö-
gen die Bürener nicht mehr lange säumen,
diese Sünde wieder gutzumachen!

Kapitale aus der Kirche

Der Friedhofgärtner Werner Wiischi, ein Original
sondergleichen, voll witzigen Humors und grimmi-
gen Prophezeiungen, er ist aus dem Bilde des

Städtchens nicht wegzudenken.

Tritt man in die Kirche ein, so ist man
überrascht, wieviel Schönheit die ganz
schmucklose äussere Schale In sich birgt.
Die nachträglich aus praktischen Bedürf-
nissen eingebaute Orgelempore beeinträch-
tigt zwar für den Eintretenden empfindlich
das harmonische Raumverhältnis, das in
Wirklichkeit vorhanden ist und am glück-
liebsten zur Wirkung kommt, wenn man
Gelegenheit hat, in dieser Kirche ein Orgel-
spiel zu hören. — Das Zweierlei des Aeusse-
ren ist auch Im Inneren, aber zu einer glück-
liehen Einheit verbunden: Geräumiges go-
tisches Schiff und romanisches Chor. Die
guterhaltene spätgotische Holzdecke des
Schiffes mit ihrem reichen, mit figürlichen
Darstellungen durchsetzten, diskret farbi-
gen Ornamentenschmuck ist ein Stück, das
in weitem Umkreis seinesgleichen sucht. Die
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îenn man sick ksm Stàâtoksn nâsrt,
kie aire Hàbriicke passisrenk, neugierig
kurok Keren lâckìôkknungsn sokaut, kâllt
einem kas Lokikk ker Kirok« mit seinem
koekaukgesteiltsn Dack auk. Oottsensr às-
kruokskrang in einkackster KormuUsrung.
Seltsam, wie kas Okor kaneben versokwin-
ket, Mviscbsn ksm koken Lvkikk unk kem
l'un» ksst niât slcktbar ist. vttenbar
ist à sin Zweierlei: swsl entgegengesetzte
Zsitstimmungsn sink ka in Lirsckàung
gekommen, — ver Vurmkelm! Man kenkt
unwillkürlick an ksn sodönen, aus alten
^.bbilkungen bekannten unk in kisser kau-
licksn Verbinkung originellen îreppen-
giedsl iles Iklrmes, ker im ganzen Russin-
msnkang stimmungsvoll gewirkt baden
wirk unk ker leiker kem neu^eitlleken,
nlcktssagsnksn Helm weicbsn musste, Mä-
gen <iis Diirener nickt mskr lange säumen,
Mess Liinke wieker gut^umsoken!
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